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Heinz Streib

Faszınlert VO Bösen
Zur Ökonomie VON aCcC und Ohnmacht In der Adoleszenz

An eınen Teufel glauben 1n Westdeutschland 15% In Ostdeutschland
dıe der Menschen.! Wenn diese Angaben korrekt sınd, kann
Deutschland, WAas den Teufelsglauben ange! ungefähr als Schluss-
lıcht in Europa, ja In der westlichen Welt gelten. Wenn auch gelegentlich
für dıe Jugendlichen leicht höhere Werte rhoben wurden, könnten be-
sorgte Gemüter hierzulande aufatmen. Merkwürdig NUr, ass Teufels-
Vorstellungen auch bel uns Faszınation hervorrufen, Ja be]l einer Miın-
derheit der Jugendlichen ZU aktıven Satanısmus führen. Zum spekta-
kulären Phänomen der enannten »schwarzen Messen« lıegen seltsam
dısparate Ergebnisse VO  - Einerseıts wurden sehr hohe Bekanntheıitswerte
VON ZWe] Drıiıtteln der Jugendlichen erhoben,* andererseits scheıint
ach allem, Was WITr den Statistiken entnehmen können, aktıv betriebener
Satanskult er 39% liegen.? Dazu die Vermutung, dass vieles,
Was ZU ema Satanısmus die Medienöffentlichkeit erreicht, Ssa-
tiıonsstrategisch überzeıichnet ist TeE111C iıst der atanısmus nıcht ganZ-
ıch mediales achwer Man kann das reichhaltige Angebot satanıs-
tischen Musiktiteln, Filmproduktionen und Computerspielen nıcht alleın
einer profitgierigen Medienindustrie anlasten und die der Konsu-
menten ausblenden; Inan I1NUSS auch agen, WAaTrum Jugendlıche solche
eıträge mıt Interesse lesen und solche Zeitschriften kaufen.
KöÖönnte 6S nıcht se1ın, dass eine kleine Minderheit VO  — Jugendlichen In
die Jat umsetizt und ausagıert, Wds be]l anderen 1Ur In der antasıe ab-
au Die Faszınatıon des Bösen könnte mıt eiıner weıter verbreıteten
spezıfiıschen Motivlage In usamme  ang stehen, der INan dann größere
Aufmerksamkeit chenken müusste Bıografisch-rekonstruktive Analyse
der Lebensgeschichte VO  — Jugendlichen Satanısten ist ann die archäolo-
gische Arbeıt eklatanten Fall, der auch für den Normalfall Einsichten
eröffnet.
Vorliegende Fallanalysen* egen den Schluss nahe, ass satanıstische
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Vorstellungen und Praktıken für Jugendliche dıe Funktion aben, Ge-
fühle eigener NnmMac und Bedeutungslosigkeıit auszuagleren und VeOI-
suchsweise kompensıeren jedenfalls solange die Schattenseıiten der
ygelıehenen acht«, nämlıch ngs oder andere Folgelasten, nıcht NeT-

träglich werden. An dem Fall Von Bernd> kann diese spezifische Motiv-
lage und Dynamık der Faszınatıon des Bösen gut aufgezeigt werden.

ernd 19) hat turbulente Jahre der okkulten Re1iz- und Erlebnissuche als satanıst1-
scher Randalhıerer hınter sich. Bereits 1M Alter VO  — dreizehn oder vierzehn Jahren ist
ernd ıIn die Waver-Szene geraten. Es hat ıhn sehr beeindruckt, dass Wavern, die ja
durch ihre Frisur sofort auffallen, auf der Straße ausgewiıchen wiıird Und ernd
wünscht sıch mehr Beachtung. Der Besuch beım Friseur verhilft ıhm dem Privi-
leg, iın seiınem Stadtte1l der erste und einzıge Waver werden und miıt »Herzklop-
fen«, ber stolz durch die Straßen schreıten. In der Schule erscheınt Bernd alko-
holısıert, malt Hakenkreuze, wirft miıt tühlen, provozlert dıie Lehrerin. 1€eSs geht
weıt, dass nach wel Schulwechseln VO Gymnasıum auf dıe Hauptschule —-

rückgestu wiırd Bernds frühadoleszenter Eıinstieg In die Rolle des Unangepassten,
der StÖörers und Randalıerers kann insofern als bıografische Weıichenstellung gesehen
werden, als hler eınen einseıltigen, ber durchaus eiffektiven Ausbruchsversuch aus
der ähmenden Bedeutungslosigkeıit und Ohnmacht unternımmt, eınen LÖsungsweg
erprobt, den auch In den darauf folgenden Jahren se1ines Lebens favorısıeren wird.
Mıt satanıstischen Freunden leiht sıch ernd satanıstische Bücher in der
Bıbliothek, s1e veranstalten nächtens eın Happening in eiıner Leiche  alle, experI1-
mentieren mıt Telepathıe und versuchen sıch mıt ysschwarzen Messen«. Immer mehr
trıtt dabe1 die zentrale Gestalt des Teufels in Bernds Vorstellungswelt. ernd sucht
den Teufel und seıne Nähe, »Schutz VO  — unten« erlangen. Experimente mıt
Drogen und riskantes S-Bahn-Surfen gehören ebenso ZUT satanıstischen arrıere
Bernds wI1e schheBblıc eın unter Alkoholeinfluss und satanıstiıschem Größenwahn
begangener erpresserischer Autodiebstahl, der ihn nach der ernüchternden Erfahrung
der Untersuchungsha: wıeder ZUT Besinnung bringt und dazu, dıie Hılfe eiınes Thera-
peuten In Anspruch nehmen
Auf dem Hıntergrund sel1ner Lebensgeschichte werden Traumatisierungen und
Selbstspannungen, die in der okkult-satanıstischen arrıere Bernds ıne sple-
len, verständlıicher. Detaiillhiert nach Kındheit und Elternhaus fragend, erfahren WIT
Bernds erschütternde Geschichte. Seine alleın erziehende er ist Alkoholıkerin.
Wıe hınter eıner Nebelwand ıst s1e me1st unerreichbar, s1e vernachlässıgt das Kınd,
der kleine ernd 11 USsS gelegentliıch Verantwortung für seine betrunkene Mutltter
übernehmen, S1e nıcht 1Ur ertragen, sondern wortwörtlich tragen. Aus dem Rückblick
auf dıe Kındheit wiırd verständlıcher, WwIe das Ihema yMacht und Ohnmacht-«
Bernds Lebensthema geworden ist.

IC alle Jugendlichen, die VOIN der Faszınation des RBösen ergriffen
sınd, werden aktıv Praktizıerenden, 1Ur wenıge tragen schwerwile-
gende Folgen davon, und Kriminalıtät ıst die Ausnahme Glücklıcher-
welse. ber das heimliche ple mıiıt der unheimlıchen gelıehenen aCcC
erfasst viele Jugendliche. Das 111 verstanden se1ln.
Der Teufel ist unheimlıch Der psychoanalytıschen 1C Freuds verdan-
ken WIT die Anregung, y>das Unheimliche« als ydas eiml1ic E1gene«
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verstehen Zum Inhalt des Teufelssymbols geht reu. davon aus ass
der Vater »das indıvıduelle Urbild sowohl (Gjottes WIE des Teufels« ist
Der Teufel 1St also Vaterersatz verein1ıgt sıch als ZU Dämon ab-
gespaltener oder >gefallener« Vater-) ott jedoch nurmehr die bösen
Anteıle er Teufel gehö danach ebenso WIC die Dämonen und (Jje1s-
ter den mıi1t dem Vaterbild bzw dem CISCHNCNH chatten VeTI-
bundenen Symbolsystemen denen die CIgCNCNHN heimlıchen gste
e1ImMILLc ZU Ausdruck kommen aber auch die heimliche Sehnsucht
ach der unheimlichen DU uch die Angstlust gegenüber dem Bösen
wiırd dadurch verständlıcher
[Dass diese namı der Adoleszenz besonders virulent wiırd und ZUur

earbeitung ansteht erklärt dıe besondere Empfänglichkeıt der Jugend
für die Faszınatıon des Bösen implızıert aber auch OI besondere Ver-
antwortung für die Religionspädagogik der Sekundarstufen Wenn WIT
davon ausgehen ass die kleine Miınderheıit VOoNn Jugendlichen Satanısten

die Tat umsetzt und ausaglıert WAas be1 anderen ıhrer Phantasıewelt
abläuft sollte der Religionsunterricht en Jugendlichen die Möglıchkeıt
VON Lernschritten der Entzauberung® ermöglıchen Symboldidaktik 1ST
1er gefragt, denn Entzauberung e1 erster I.ınıe den Teufel als
Symbol verstehen TeEIINC INUSS sıch die Symboldıdaktık ber eine
ılLısche ymbolkunde hınaus auf die erfahrungsorientierte ubjekt-
orjıentierte Einbeziehung der Symbolisierungen der SchülerInnen erwWel-
tern Wır werden dıe Entzauberung der Faszination des Bösen rel1g10ns-
didaktıiısch USSCIL, ass die Ökonomie Von Dn und
Ohnmacht nıcht 11UT angesprochen wird sondern e1iNne symboldidaktıisch-
symbolkritische Bearbeıtung erfährt
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